4.2. Die Geschichte der Computertechnik
 Das 19. Jahrhundert

Mit Beginn des 19. Jahrhunderts began man “Rechenmaschunen” zu entwerfen, in denen physikalische Modellprozesse abliefen: zu lösende Probleme wurden zunächst als mechanische und später auch als elektrische Systeme nachgebildet. So schlug der deutsche Ingenieur J. H. Hermann bereits 1814 eine mechanische Vorrichtung zur Ermittlung des Inhalts einer von einer beliebten Kurve umschlossenen Fläche vor. An diesem Problem entzündeten sich selbst so große Geister wie James Clerk Maxwell, James Thomson und dessen Bruder William, der spätere Lord Kelvin. Der große englische Physiker konstruierte später Analogieinstrumente zur Berechnung und Vorhersage des Gezeitenverlaufs unter Berücksichtigung der astronomischen Faktoren. Er erzielte mit diesen Maschienen innerhalb ein bis zwei Stunden Resultate, für die ein geübter Rechnerb 20 Stunden gebraucht hätte. Elektrische Analogrechner erlangten erst seit den dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts Bedeutung.
1822 - Der Engländer Charles Babbage konstruierte zum ersten Mal einen programmgesteuerten 

Rechenautomaten. (Prinzip der "analytical maschine"). Sie verfügt über einen Speicher für 1000 Werte zu 50 Dezimalstellen, ein Rechenwerk und eine Programmsteuerung. Nur wegen der fehlenden technischen Möglichkeiten kam er nie zur Funktion.
Warum wurden Rechenmaschinen nur relativ langsam zu Hilfsmitteln bei der täglichen Rechenarbeit? Es gab dafür zwei Gründe: Der eine lag in den bereits erwähnten technischen Problemen bei der feinmechanischen Fertigung, der andere betrifft die Logarithmen. Logarithmen führen die Multiplikation auf die Addition zurück. Und da eine Logarithmentafel nur aus einem mehr oder weniger umfangreichen Buch besteht, setzte sich ihre Anwendung in der Praxis sehr schnell durch .Man sah lange Zeit keinen zwingenden Grund, das Buch durch eine schwierig herzustellende Maschine zu ersetzen. Der Rechenschieber, ein mechanisches Logarithmusgerät, ersetzte dem Ingenieur die Logarithmentafel und bedeutete eine Verkleinerung, Miniaturisierung des Hilfsmittels Logarithmentafel. Tafeln dieser Art, die durch die geforderte Genauigkeit sehr umfangreich sein können, müssen natürlich zunächst berechnet werden. Dabei zeigte sich, daß sowohl bei der Berechnung als auch beim späteren Drucksatz Fehler nicht auszuschließen waren.
 Ausgehend von diesem Problem hatte der englische Mathematiker Charles Babbage (1792-1871) die Idee, Tabellenberechnungen mit Hilfe einer Maschine auszuführen. 1822 stellte er das Modell einer druckenden Differenzenrechenmaschine fertig. Während ihrer langwierigen Herstellung entwickelte Babbage konzeptionell neue Gedanken über die Funktion von Rechenmaschinen.
Während der sich über ein Jahrzehnt hinziehenden Arbeiten an seiner Differenzenmaschine entwickelte Babbage deren Möglichkeiten gedanklich weiter. Als bedeutender Mathematiker seiner Zeit war er mit dem Stand der Wissenschaft vertraut, mit den mathematischen Methoden und mit der Astronomie. Aus diesen Kenntnissen heraus entwickelte er die Vorstellung einer automatisch arbeitenden Rechenmaschine.

Das Konzept seiner ,,Analytical Engine" umfaßt die wesentlichen Teile unserer heutigen Computer: Recheneinheit, Speicher, Eingabe- und Ausgabeeinheit sowie die Verarbeitungsvorschriften, die man heute als Programme bezeichnet. Für das Zusammenwirken dieser Einheiten sah Babbage eine Steuereinheit vor.
1833 entstanden im Gefolge der Entwicklungsarbeiten von Charles Babbage die ersten Programme für Rechenautomaten (Computerprogramme). Ada Byron, Gräfin Lovelace (1815 - 52) entwarf sie für den “analytischen Rechenautomaten” des englischen Mathematikers. Die Tochter des berühmten Dichters Lord Byron schrieb zahlreiche Programme von hoher Originalität für die weit in die Zukunft weisende Maschine, die jedoch erst 1944 annähernd Realität wurde.
1859 – Die Arbeiten des englischen Mathematikers und Logikers George Boole (1815-64) erwiesen sich als höchst bedeutsam für die Informatik. Seine Feststellung (1859), wonach die Bedeutung der Symbole 0 und 1 im System der Logik das Nicht und das All seien, die Zerlegung von Problemen in einer Folge von “Richtig”- und “Falsch”-Aussagen, bilden die Grundlagen der modernen Datenverarbeitung im Computer. Die Operatoren “und” bzw. “oder“ können durch unterschiedliche Verknüpfung zweier Schalter verwircklicht warden. Für die Umsetzung von zu lösenden Problemen ist es notwendig, die Rechenoperationen auf eine Folge von Booleschen Operatoren (“und”, “oder” usw.) zu reduzieren und sie anschließend in eine Folge von 0 und 1 verarbeiten kann.
1866 - Der Amerikaner H. Hollerith konstruierte eine elektromechanische Lochkartenmaschine. Sie wurde zunächst bei der 11. Volkszählung zum Träger der Daten einer Person, später generell zum Datenträger eines Bearbeitungsfalls. Fast 63 Millionen Lochkarten (für jeden Bewohner eine) wurden mehrfach ausgewertet.
Hollerith hatte damit eine Apparatur erfunden, die Daten in Lochkarten zählen und diese in eine andere Sortierordnung bringen kann. Dies war jedoch keine Rechenmaschine. Bemerkenswert an dieser Apparatur war außerdem die Verwendung des elektrischen Stroms und die Benutzung der Relaistechnik. 
Die Elektrische Zähl- und Sortierapparatur von Hollerith bestand aus den folgenden Teilen: 
1. einer manuellen Kartenabfühl - Vorrichtung,
2. den Zähluhren, deren ,,Minutenzeiger" bis 99 zählte und einen Hunderterübertrag auf dem ,,Stundenzeiger" verursachte, so dass mit einer Uhr bis 9999 gezählt werden konnte und

3. den Relais im Innern der Apparatur.
Elektrisch verbunden mit der Zählapparatur war der Sortierkasten. Die Hollerith- Lochkarte bildet mit ihren Lochungen in der Abfühleinrichtung einen Vielfachschalter. Die Relais stellen die Verbindung zwischen diesen Stromkontakten, den Zähluhren für die Zensusparameter, einem Sortierfach und der Batterie her. Das heißt, mit den Relais wird eine Auswertung programmiert. Und die Einbeziehung eines Sortierfachs in den Stromkreis erlaubt die gezielte Ablage der ausgewerteten Lochkarte und dadurch die Herstellung einer neuen Ordnung der Lochkarten für die nächste Auszählung. Natürlich wusste Hollerith, dass als Grundoperation eines Zensus das Zählen nicht ausreicht, denn bei einer Landwirtschaftsstatistik sind z. B. auch Flächen und Ernteergebnisse der Farmen auszuwerten. Das heißt, als Grundoperation ist auch die Addition von Werten und Maßzahlen erforderlich.
So überrascht es nicht, daß Hollerith schon 1887, im Vorfeld des Zensus von 1890, eine Additionsmaschine zum Patent anmeldete. In ihr benutzte er eine elektrifizierte Staffelwalze, die aus den Lochungen der Karten Stromimpulse erzeugte, die dann eine Zähluhr weiterschalteten. Das bedeutet, Hollerith hat damit bereits die Lochspalte - Anordnung der Ziffern 9 bis 1 übereinander - benutzt. Zehnerüberträge wurden in einer Relaisschaltung gespeichert und durch einen sogenannten Zehnerübertragungsimpuls ausgeführt.

Was Hollerith damit geschaffen hatte, war eine mit elektrischen Impulsen arbeitende Rechenmaschine; ab 1895 wurde sie auch elektrisch angetrieben. Sie besaß - laut Patentschrift - auch eine Einrichtung zum Multiplizieren. 

Die Aufbereitung von Informationen in maschinenlesbarer Form wurde zuerst konsequent von Hermann Hollerith mit seinen Lochkarten verwirklicht. Erste Ansätze findet man im 19. Jahrhundert jedoch sowohl in der Jacquardschen Webstuhlsteuerung als auch in den Entwürfen von Babbage. In diesem Zusammenhang sollten auch die Entwicklungen von Samuel Finley Breese Morse (1971 – 1872) und des französischen Telegrafenbeamten Jean Maurice Emile Baudot (1845-1903) erwähnt worden, die zur optimalen Nutzung der Telegrafenwege spezielle Codierungen der zu übermittelnden Information einführten.
sich entzünden an (D) – загораться от чего-либо
so große Geister wie… – зд.: такие выдающиеся личности как…
die Vorhersage – прогноз
der Gezeitenverlauf - приливы и отливы
,,Analytical Engine" – «аналитическая машина»

die Kartenabfühl – Vorrichtung – устройство для карт
